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„Generation Ü-65 –  
unterschätzt und übersehen“ 
Unter diesem Motto fand am 14.10.25 die Fachtagung 
der Senioren im dbb-Haus, Berlin statt. Für die DJG 
hat Petra Herrguth vom Landesvorstand teilgenommen.

Es war eine sehr interessante Veranstaltung mit Bei-
trägen von Horst Günther Klitzing als Bundessenioren-
vertreter und Rednern aus Politik und Gesellschaft. 
Die Forderung nach einer Änderung von Artikel 3 des 
Grundgesetzes zog sich durch die ganze Veranstaltung. 
Dort - so wird gefordert - soll das Lebensalter mit auf-
genommen werden. Niemand soll wegen seines Alters 
diskriminiert werden! Dies gilt sowohl für Kinder als 
auch für die ältere Generation. In einer Zeit, wo die 
„Alten“ schon lange die Stütze bei vielen Ehrenämtern 
sind und diese durch ihr Engagement aufrechterhal-
ten, wird die Lebensleistung oft nicht anerkannt und 
abgetan. Das Schlagwort heißt hier Aegismus.  

Volker Geyer, dbb-Vorsitzender, sagte: „Ich habe den 
Eindruck, dass Ältere zum Sündenbock der aktuellen 
Rentenpolitik und zu Verantwortlichen für leere Pflege-
kassen gemacht werden“. Dies sei nicht hinnehmbar.

„75 ist das neue 60“ war der Standpunkt einer ande-
ren Sprecherin und alle waren sich einig, dass es für 
die ältere Generation kein verpflichtendes soziales 
Jahr geben muss, weil sie dies schon längst freiwillig 
in vielen Bereichen der Gesellschaft leisten.

Michael Brand, Parlamentarischer Staatssekretär bei 
der Bundesministerin für Bildung, Familie, Senioren, 

Frauen und Jugend, betonte „Die Älteren sind die 
Energiereserve für unser Land, alle Lebensalter müs-
sen gleich behandelt werden“.

Auch in der DJG arbeiten noch Menschen über die 
Zeit „im Dienst“ hinaus. Und das ist auch gut so!

Petra Herrguth
Landesfrauenvertreterin DJG
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